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Die Redaktion. 


Deut ſchland 


Berlin, 29. April. Bezüglich der Bewaff- 
nung der Infanterie mit Mehrladern ſind die 
Staaten des mitteleuropäiſchen Dreibundes, Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich- Ungarn, Italien, am weiteften 
vorgeſchritten. In Frankreich ſcheint zwar die 
Herſtellung des neuen Modells Gras-Lebel bereits 
in größerem Umfange ſtattzufinden, doch dürften 
wohl noch nicht alle Schwierigkeiten gehoben ſein, 
welche mit einer jo tiefgreifenden Aenderung ver- 
bunden find und zu denen namentlich die noth- 
wendige Peinlichkeit in den Abmeſſungen der 
Läufe, ſowie die Herſtellung der Munition Anlaß 
geben. Daß man auf einen längeren Zeitraum 
bis zur Durchführung der Neubewaffnung rech⸗ 


net, beweiſt die kürzlich vom Kriegeminiſter ver- 


fügte Anbringung einer Schnelllade - Vorrichtung 
am bisherigen Gewehr England iſt in Bezug 
auf die Wahl des Mehrlarer - Modells noch zu 
keinem endgültigen Entſchluß gelangt, eine Zeit 
lang hatte das Soſtem des Wiener Gewehrfabri ⸗ 
lanten Schulbof Ausſicht, jetzt ſpricht man wieder 
von einem Gewehr von Richard Morris. Gänz⸗ 
lich ablehnend gegen die Mehrlader verhielt ſich 
bis jetzt Rußland; es ſcheint in maßgebenden 
Kreiſen die Anſicht zu herrſchen, als ſei die Feuer⸗ 
geſchwindigkeit des Berdan-Gewehres auch künf⸗ 
tig ausreichend. In dieſem Sinne äußerte ſich 
in neueſter Zeit der bekannte General Dragomi- 
row, unter gleichzeitiger Hervorhebung aller mit 
dem Mehrlader verbundenen Nachtheile; ähnlich 
auch ein vom General Roop, Komman- 


dant des Militär - Bezirks von Odeſſa, an jeine 


Truppen erlaſſener Tagesbefehl. Portugal und 
Dänemark haben Mehrlader von 8 Mm. Kaliber 
angenommen; entſprechende Verſuche finden ſchon 
ſeit Jahren in Spanien ſtatt. Die Turkei hat 
eine anſehnliche Beſtellung von Mehrladern des 
Syſtem Mauſer in Deutſchland gemacht. Seitens 
Belgiens iſt ein erheblicher Kredit zur Anſchaffung 
von Mehrladern der Landes-Vertretung vorgelegt 
worden. Die Schweiz hat den Mehrlader ſchon 
ſeit 1869, denkt aber zu einem kleineren Kaliber 
überzugehen. 

Am weiteſten vorgeſchritten in der Einfüh⸗ 
rung des Mehrladers iſt gegenwärtig das deut- 
ſche Reich, bei welchem nicht nur die Durdfüh- 
rung der Bewaffnung der Feldtruppen mit ſolchen 
in dieſem Jahre bevorſteht, ſondern auch ſchon 
umfaſſende Uebungen der Mannſchaften des Geur- 
laubten- Standes im Gebrauch des Gewehrs ſtatt- 
gefunden haben und noch ſtattfinden. Italien 
hat die Bewaffnung des Heeres der erſten Linie 
Ms. Mitte 1888 in Ausſicht genommen, wäh⸗ 
nd Oeſterreich - Ungarn die Ausrüſtung der 
„fanterie binnen drei Jahren auszuführen 

enkt. Deutſchland wie Oeſterreich ſind beim 
engen Kaliber von 11 Millimeter geblieben, 
denſo Italten bei ſeinem Kaliber von 10,5 Mm. 
Der deutſche Mehrlader hat das röhrenförmige 
Magazin im Vorderſchaft, daſſelbe faßt 8 Patro- 
nen, außerdem 1 im Löffel. Der öſterreichiſche 
Mehrlaver des Syſtems Mannlicher (Modell 1886) 
bat ein Mittelſchaftemagazin, in welches die Pa⸗ 
tronen jedesmal bündelweiſe zu 5 Stück einge- 
ſezt werden, ähnlich iſt die Anordnung beim ita- 
lteniſchen Mehrlader, welcher eine ziemlich einfache 
Umarbeitung des bisherigen Vetterli-Gewehres nach 
einem Vorſchlag des Hauptmanns Vitali iſt, es 
werden hier jedesmal vier Patronen, welche in 
eine beſondere Ladebüchſe geſteckt find, eingeſcho⸗ 
bei. Die Umarbeitung koſtet für jedes Gewehr 
nu 10 Lire. Das öſterreichiſche Gewehr, welches 
vo Grund aus neu iſt und 36 Gulden das 
Süd koſten ſoll, erhält durch Annahme einer 
zeuen Pulvergattung eine Geſchoßgeſchwindigkeit 
von 480 Meter. Bezüglich des neuen franzöſi⸗ 
ſchen Gewehrs, an welchem außer Oberſt Gras 
der Oberſt Lebel, Direktor der Normalſchießſchule 


zu Chalons, betheiligt iſt, hat bei einem Kaliber 
von 8 Mm. ebenfalls ein Mittelſchafts⸗Magazin; 
das Gewicht iſt dem des bisherigen Gewehrs 
gleich. Es verſchießt ein Verbünd -Geſchoß nach 
Lorenz mit einem Pulver von Bruyere und er- 
reicht eine Geſchoßgeſchwindigkeit von 530 Meter. 
Es iſt möglich, den bisherigen Lauf zu verwer⸗ 
then, welcher mittels eines kalibermäßig ausge⸗ 
bohrten Rohrs verengt wird. Der für das bis- 
herige Gewehr Ende Februar d. J. eingeführte 
Schnelllader iſt eine Letertaſche, welche 8 Patro⸗ 
nen faßt und nach Belieben am Gewehr in der 
Gegend der Patronen Einlage befeſtigt werden 
kann. Der Schütze hat die Patronen aus dieſer 
Taſche in das Gewehr einzuführen und ſomit 
einen kürzeren Weg, als wenn er die Patronen 
aus der Patronentaſche zu entnehmen hätte. Der 
Gedanke iſt ſchon vor 10 Jahren in Rußland 
beim Kruka⸗Gewehr verwirklicht, aber wegen des 
nur geringen thatſächlichen Nutzens der Anord- 
nung bei vielen Nachtheilen wieder aufgegeben 
worden. Die Auffriſchung dieſes Gedankens beim 
franzöſiſchen Gewehr wird wohl nur ein Mittel 
ſein, das Vertrauen des Soldaten zu ſeiner bis- 
herigen Waffe zu heben, welches durch die als 
vollendete Thatſache hervorgetretene Bewaffnung 
des deutſchen Heeres mit dem ſo ſehr überlegenen 
Mehrlader einen ſtarken Stoß erlitten hat. 


— Die „N. A. Z.“ bringt heute zur Auf- 
klärung über die der Verhaftung Schnäbele's zu 
Grunde liegenden Umſtände und über die Verhaf⸗ 
tung ſelbſt den folgenden vom Reichsjuſtizamt an 
das auswärtige Amt erſtatteten Bericht: 


„Im Februar d. J. wurden der Handels- 
agent Tobias Klein zu Straßburg und der Fa⸗ 
brikant Martin Grebert zu Schiltigheim unter 
dem Verdacht des Landesverraths verhaftet, und 
wurde gegen Beide, unter der Beſchuldigung: im 
Inlande in nicht rechtsverjährter Zeit Feſtungs⸗ 
pläne und Nachrichten, von denen ſie wußten, 
daß ihre Geheimhaltung der franzöſiſchen Regie- 
rung gegenüber für das Wohl des deutſchen 
Reiches erforderlich war, dieſer Regierung mit- 
getheilt zu haben, auf Grund des $ 92 Nr. 1 
Str.⸗G.-B. die gerichtliche Vorunterſuchung er- 
öffnet. Klein wurde bei ſeiner Verhaftung im 
Beſitz dreier Briefe gefunden, in welchen Aus- 
kunft über die Befeſtigungsarbeiten zu Straßburg 
verlangt wird, und aus denen ſich ergiebt, daß 
der Briefſchreiber gleiche Nachrichten bereits aus 
Metz erhalten hat. Klein legte nach anfänglichem 
Leugnen — auf Vorhalt der gegen ihn vorlie- 
genden Verdachtsmomente, insbeſondere nach Bor- 
legung eines anſcheinend von feiner Hand her- 
rührenden, M. Marthe unterzeichneten Schreibens 
an Hirſch vom 28. Auguſt 1882, in welchem 
über die Armirung der Straßburger Forts nähere 
Angaben gemacht werden — ein Geſtändniß ab. 
Im Jahre 1879 oder 1880 ſei er von dem 
franzöſiſchen Polizeiagenten Hirſchhauer zu Paris 
mit der Spionage in Mainz und Straßburg ber 
auftragt worden. Er habe die ihm von dem- 
ſelben brieflich vorgelegten Fragen, welche ſich 
meiſt auf die Beſchaffenheit, Lage und Konſtruk⸗ 
tion der Forts von Mainz und Straßburg bezo⸗ 
gen, unter der Adreſſe Hirſch in Paris und un⸗ 
ter anderen Adreſſen beantwortet und habe für 
ſeine Thätigkeit bis zu ſeiner Verhaftung monat- 
lich 200 Mark bezogen. An den Hirſchhauer ſei 
er durch den damaligen franzöſiſchen Grenz-Poli⸗ 
zeibeamten Fleuriel zu Avricourt gewieſen worden, 
welcher Letztere auch gelegentlich ſelbſt einzelne 
Sendungen vermittelt habe. Vor etwa zwei 
Jahren habe ihm Hirſchhauer geſchrieben, daß er 
von jetzt ab mit der Sache nichts weiter zu thun 
habe, und ihn an den Oberſt Vincent zu Paris, 
als den Chef des bureau des renseignements 
empfehlen werde; einſtweilen ſolle er feine Briefe 
an Picard in Nancy adreſſiren. Letzteres habe 
er gethan, bis er von dem franzöſiſchen Polizei⸗ 
kommiſſar Schnäbele zu Pagny zu einer Zujam- 
menkunft eingeladen und dabei von dieſem auf- 
gefordert worden ſei, in Zukunft ſeine Briefe an 
Kenzig in Pont-à-Mouſſon zu adreſſiren. Dem- 
entſprechend habe er ſeitdem korreſpondirt. Die 
bei ihm aufgefundenen Briefe rühren von Schnä- 
bele her. Die auffällige Form der Brlefe habe 
bezweckt, fie im Falle einer etwaigen Beſchlag⸗ 
nahme als Familienbriefe erſcheinen zu laſſen. 
In Folge ſeines Geſtändniſſes ertheilte der Un- 
tecſuchungsrichter dem ihm beigegebenen Krimi- 


ſtand treten werde. 


nalkommiſſar v. Tauſch den Auftrag, auf den 
des Landesverraths beſchuldigten franzöſiſchen Po⸗ 
lizeikommiſſar Schnäbele zu fahnden und ihn, im 
Fall er das deutſche Gebiet betreten ſollte, zu 
verhaften und vorzuführen. In Ausführung 
dieſes Auftrages iſt Schnäbele am 20. d. M. 
verhaftet worden. Die Verhaftung hat erwie- 
ſenermaßen auf deutſchem Gebiet ſtattgefunden. 
Nachdem Schnäbele bei ſeiner erſten Vernehmung 
jede Schuld in Abrede geſtellt und behauptet 
hatte, daß feine Verhaftung auf franzöſiſchem 
Gebiet erfolgt ſei, hält er die letztere Behaup⸗ 
tung nicht mehr beſtimmt aufrecht, giebt vielmehr 
die Möglichkeit eines Irrthums zu und räumt 
zugleich ein, die qu. drei Briefe geſchrieben und 
die als landesverrätheriſch gekennzeichnete Korre- 
ſpondenz des Klein vermittelt zu haben. Der 
von ihm und dem Klein genannte franzöſiſche 
Oberſt Vincent iſt bei dem Reichsgericht bereits 
aus den Landes verraths⸗Prozeſſen wider den dä⸗ 
niſchen Kapitän Sarauw und wider den Redak- 
teur Prohl als Chef des franzöſiſchen Nachrichten- 
Bureaus zu Paris bekannt. Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat gegen den Schnäbele den Haftbefehl 
wegen Landesverraths auf Grund der 88 92 
Nr. 1 und 47 Str.-©.-B. erlaſſen. Der An- 
geſchuldigte Grebert ſcheint zu franzöſiſchen Grenz- 
Polizeibeamten, insbeſondere zu dem Polizeikom⸗ 
miſſar Gerber zu Avricourt, ähnliche Beziehungen 
wie Klein zu Schnäbele unterhalten zu haben. 


— Aus Petersburg liegen Privat- 
nachrichten vor, denen zufolge, wie ein hieſiges 
konſervatives Blatt zu melden weiß, Minifter 
von Giers in allernächſter Zeit in den Ruhe- 
Nach dem, was in den 
letzten Wochen vorgefallen, bezlehungsweiſe aus⸗ 
geblieben iſt, hat dieſe Nachricht, die früher 
unzählige Male zu unrechter Zeit kolportirt 
wurde, jetzt nichts Ueberraſchendes, nichts Un⸗ 
glaubwürdiges mehr. Herr von Giers mag es 
ſatt bekommen haben, den Pfeilen und Schleudern, 
denen er in ſeiner ohnehin wenig beneidens- 
werthen Stellung neuerdings mehr denn je zuvor 
ausgeſetzt war, noch länger Stand zu halten. 
Herr v. Giers geht, aber in der ruſſiſchen Po- 
litik wird vorausſichtlich — einſtweilen wenigſtens 
— kein Wandel eintreten. Für einen Ignattew 
iſt die Situation noch nicht gereift; Katkow hat 
die Höhe des Berges, über welchen er hinmweg- 


klettern will, noch nicht erklommen. Hartnädig 
erhält ſich das Gerücht, daß Graf Paul 
Schuwalow, der ſeitherige Botſchafter in 


Berlin, nunmehr ruſſiſcher Miniſter des Aus- 
wärtigen werden ſoll. Wenigſtens ſcheint es 
Thatſache zu ſein, daß derſelbe von ſeinem Ber- 
liner Poſten abberufen werden wird; die „Poſt“, 
kann ſogar mittheilen, daß er bereits von Pe- 
tersburg den Befehl hierher ſchickte, ſeine hier 
befindlichen Pferde zu verkaufen. Eine andere 
Lesart, nach welcher Graf Schuwalow für die 
bisher vom Fürſten Dondukow⸗Korſakow bekleidete 


Stellung eines General-Gouverneurs des Kau— 
kaſus beſtimmt ſei, erſcheint weniger glaub- 
würdig. 


Zugleich mit der ſehr beſtimmt auftretenden 
Meldung vom unmittelbar bevorſtehenden Rück- 
tritt des Herrn von Giers verlautet aus Pe- 
tersburg, der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowsky 
verlange für Heereszwecke einen außerordentlichen 
Kredit von 300 Millionen Rubeln. Es iſt ein 
charakteriſtiſches Zuſammentreffen, daß gleichzeitig 
ein Telegramm aus Wien dem „B. T.“ das von 
einem Prager Blatt verzeichnete Gerücht meldet, 
die öſterreichiſch-ungariſche Regierung werde dem- 


nächſt einen neuen außerordentlichen Kredit von 


40 Millionen Gulden für Heereszwecke fordern. 
Beide Meldungen bedürfen zwar noch der Beſtä— 
tigung, klingen aber gleichwohl nicht unwahr— 
ſcheinlich, denn alle Völker Europas rüſten in 
erſchreckender Weiſe, als gelte es den Kampf 
Aller gegen Alle. Der bewaffnete Friede regiert 
die Welt. 


Wilhelmshaven, 27. April. Heute wurde 
die geſammte Torpedoflotille in Dienſt geſtellt, 
und zwar das Flottillenſchiff Aviſo Blitz in Kiel, 
die I. und II. Torpedobootdiviſton auf der hie- 
ſigen kaiſerlichen Werft. Flottillenchef iſt der 
Inſpekteur des Torpedoweſens, Korvettenkapitän 
Tirpitz, Flagglieutenant Lieutenant z. S. Braun, 
Flottilleningenieur Maſchinen-Unteringenieur Flüg⸗ 


Der übrige Stab des Flottillenſchlffes Blitz beſteht 
aus: Kapitän⸗-Lieutenant Heyn als Kommandant, 
Lieutenant z. S. Hobein erſter Offizier, Lieute⸗ 
nant z. S. Schmidt II., Unterlieutenants z. S. 
Brüll und Willbrandt. Die I. Torpedoboots⸗ 
diviſton ſetzt ſich zuſammen aus: dem Divifione- 
fahrzeug, Torpedodiviſtonsboot D 1, Divifions- 
chef Kapitänlieutenant Prinz Heinrich von Preußen, 
zugleich Kommandant von D 1, Lieutenant z. S. 
Peters erſter Offizier, Unterlieutenantse z. S. 
Hennings, Fromm, und den 6 Torpedobooten 
8 25 bis 8 30. Deren Kommandanten find : 
Lieutenants z. S. Winkler, Frhr. v. Schimme!- 
mann, v. Klein, v. Kroſigk, Lans, Nickel. Die 
II. Torpedobootsdiviſton beſteht aus dem Diviſione⸗ 
fahrzeug Torpedodiviſtonsboot D 2, Diviſtonschef 
Kapitänlieutenant Wodny, zugleich Kommandant 
von D 2, erſter Offizier Lieutenant z. S. Schack, 
Unterlieutenants z. S. Riedel, Berninghaus, und 
den 6 Torpedobooten 8 1 bis 8 6 mit den Kom⸗ 
mandanten: Lieutenants z. S. Bachem, v. Co- 
lomb, von Daſſel II., Grummer, Meißner, 
Buchholz. 


Aus land. 


London, 27. April. Die „Vorld⸗ theilt 
das Programm der anläßlich des Regierungs- 
jubiläums der Königin in der Weſtminſter⸗Abtei 
zu haltenden gottesdienſtlichen Feier mit: 

„Sobald die Königin die weſtliche Thüre der 
Abtei betritt, wird die bei großen Hoffeſtlichkeiten 
ſeit der Regierung Karls II. gebräuchliche Fan⸗ 
fare von dem königl. Trompeterkorps in Parabe⸗ 
uniform geblaſen werden. Während die Königin 
ſich langſam in das Schiff der Kirche beglebt, 
wird die Nationalhymne gejpielt, worauf Händel's 
Gelegenheits-Oratorium auf der Orgel folgt. 
Die eigentliche Feier leitet ein „Te Deum“ ein, 
nach dem Satze des verſtorbenen Prinz-Gema s 
Dieſem reiht ſich ein beſonders für den An ü 
vom Primas verfaßtes Gebet an. Hierauf 6 
ein kurzer Pſalm, wahrſcheinlich der 20., ge. 
ſungen, worauf der Dekan ein Kapitel aus ver 
Bibel verlieſt. Die Feier ſchließt mit Dr. Bridg 
neuer Jubiläums-Hymne, worauf der Primas 1. 
Segen ertheilt. Während die Königin die Kine 
verläßt, wird der Prieſtermarſch aus Mendel 
ſohn's „Athalie“ geſpielt werden. Die Koſten 
der Feier werden 20000 Lſtr. betragen. Der 
königliche Zug nach der Weftminfter-Abtei wi d 
vom Buckingham⸗Palaſt über Conſtitution⸗Hill und 
Piccadilly nach St. James Street und von da 
nach Pall Mall, Trafalgar Square und Parla- 
ment Street gehen. Auf der Rückfahrt wird 
derſelbe Weg eingeſchlagen werden. 

Sofia, 28. April. Morgen feiert die bul- 
gariſche Armee den Stiftungstag des Tapferkeits⸗ 
Ordens. Die Regimenter Nr. 1 der Infanterie 
und Kavallerie — beide tragen den Namenszug 
Alexander — begehen zugleich ihren Gründungs⸗ 
tag. Aus dieſer Veranlaſſung wird hier Feſt⸗ 
gottesdienſt, Parade, Feſteſſen und Ball ſtatt⸗ 
finden. 

Aus erſter Quelle wird die vielbeſprochene 
Rede des engliſchen Generalkonſuls Jones in Phi⸗ 
lippopel in ihrer erſten, von der „Ag. Havas“ 
gebrachten Lesart trotz des Dementis des Unter- 
ſtaatsſekretärs Feſtguſſon im engliſchen Unterhauſe 
für authentiſch erklärt. 

Die vielfachen Gerüchte über das Zuſtande⸗ 
kommen einer Anleihe zwiſchen der bulgariſchen 
Regierung und einem engliſchen Konſortium ſchei⸗ 
nen nicht nur verfrüht, ſondern ohne jede Be⸗ 
gründung zu ſein. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. April. Wir haben bereits er- 
wähnt, daß der Rechnungsabſchluß der Aktien- 
Geſellſchaft „Stettkner Konzert- und Vereinshaus“ 
für das vergangene Geſchäftsjahr ein ziemlich un⸗ 
günſtiger iſt und dies beſtätigt auch der vom Bor- 
ſtande herausgegebene Geſchäftsbericht. Derſelbe 
lautet: 

Wenn wir in unſerem vorjährigen Bericht 
die Hoffnung ausſprachen, daß die Uebernahme 
des Reſtaurationsgeſchäftes für eigene Rechnung 
eine Beſſerung der Verhältniſſe unſerer Geſellſchaft 
herbeiführen werde, ſo müſſen wir leider berichten, 
daß unſere Erwartungen nicht in Erfüllung ge- 
gangen ſind. Wenngleich der Verkehr in unſerer 
Reſtauration ſich in erfreulichſter Weiſe gehoben 


ger, Flottillenzahlmeiſter Unterzahlmeiſter Böhme. hat und ein Umſatz von 276,394 M. 73 Pf. 


erglelt worden i 


er 7 7 


ſt, ſo ſte 
zu dieſer gewiß ſehr bedeutenden Summe in kei⸗ 
nem Verhältniß. Es muß zugegeben werden, 
daß die Nothwendigkeit, den Ruf unſeres Hauſes 
zu heben, uns veranlaſſen mußte, zunächſt wenig⸗ 
ſtens die Rückſicht auf Erzielung eines großen 
Reingewinnes mehr zurücktreten zu laſſen, aber 
dieſer Umſtand reicht doch nicht hin, um die Ge⸗ 
ringfügigkeit des wirklich erzielten Gewinnes voll- 
ſtändig zu erklären und wir müſſen beſtrebt ſein, 
eingreifende Aenderungen vorzunehmen, um künftig⸗ 
hin beſſere Reſultate zu erzielen. Der Ueberſchuß 
aus dem Betrieb der Reſtauration beträgt 26,581 
M. 82 Pf. Hiervon ſind zunächſt abzuſetzen die 
Abſchreibungen auf das geſammte Inventarium 
der Reſtäuration, welche mit 4000 M. in Anſatz 
gebracht find. Ferner würde dieſes Konto zu be- 
laſten ſein mit den Zinſen für die Neuanlagen, 
welche zum Zwecke eines günſtigeren Betriebes ge- 
macht worden find, ferner mit den Zinſen der- 
jenigen Summe, welche zur Beſchaffung des In⸗ 
ventariums und der Vorräthe aufgewendet iſt. 
Endlich würde ein höherer Miethsbetrag als der 
wirklich berechnete für die Räume des Konzert- 
und Vereinshauſes, ſoweit dieſelben für das Re- 
ſtaurationsgeſchäft bei Feſtlichkeiten, Konzerten ꝛc. 
in Anſpruch genommen worden ſind, in Abzug zu 
bringen ſein. Erſt nach Abzug aller dieſer Sum- 
men würde ein Vergleich zu ziehen ſein zwiſchen 
den durch unſere eigene Verwaltung erzielten 
Ueberſchüſſen und der früher vereinnahmten 
Pachtſumme. Es ſpringt in die Augen, 
daß dieſer geradezu höchſt ge⸗ 
ringfügige Verdienſt nur ver- 
urſacht fein kann durch Uebel 
fände in der Verwaltung der Re⸗ 
ſtauration, welche zu beſeitigen 
unſere erſte Aufgabe ſein mu ß. — 
Auch das Miethskonto für die Räume des Kon- 
zert- und Vereins hauſes, welches im Jahre 1885 
die Summa von circa 21,000 Mark aufwies, 
zeigt einen bedeutenden Rückgang, da auf dieſem 
Konto im vergangenen Jahre nur ein Ueberſchuß 
inkl. der Garderobenpacht von 17,445 Mark 16 
Pf. ſich ergiebt. Dieſer Rückgang hat haupt- 
ſächlich ſeine Urſache dariu, daß, wie ſchon er⸗ 
wähnt, die Miethspreiſe für die Säle bei Feſt⸗ 
lichkeiten zum Theil heruntergeſetzt werden muß⸗ 
ten, um dieſelben überhaupt zu beſetzen, und daß 
das Betriebs-, Gas- und Kohlen⸗Konto eine Höhe 
erreichte, welche ebenfalls dazu zwingt, eingrei- 
fende Aenderungen vorzunehmen. Bezüglich des 
Gasverbrauches hoffen wir das zu erreichen durch 
theilweiſe Einführung von elektriſchem Licht, aber 
leider find wir auch gezwungen worden, eine ver- 
hältnißmäßig große Kapitals-Aufwendung dafür 
zu machen. Unſer Anlage- Konto ſchließt mit 
801,740 Mark 77 Pf. Ferner ſind ausgegeben 
für Anlage-Konto reſp. Reſtbeträge alter Bau⸗ 
rechnungen 13,358 Mark 84 Pf., für Winter- 
garten-Ronto 2889 Mark 17 Pf., für Inven⸗ 
tarien⸗Konto 2898 Mark 21 Pf., für Reftaura- 
tions-Inventarium 25,176 Mark 17 Pf., ſo daß 
das ganze Anlagen-Konto am 31. Dezember 1886 
abſchließt mit 846,064 Mark 16 Pf. 

Davon gehen ab die Abſchreibungen 

pro 1885 mit 16,740 Mark 77 Pf., 

pro 1886 mit 8,323 Mark 39 Pf., 

zuſammen mit 25,064 Mark 16 Pf., 
ſo daß das Stettiner Konzert- und Vereinshaus 
mit geſammtem Inventar am 31. Dezember zu 
Buche ſteht mit 821,000 Mark. 

Unſer Aktienkapital nebſt Hypothek und baaren 
Geſchenken beträgt 758,040 Mark. Es bleibt 
mithin ein Geldbedürfniß von 62,960 Mark, das 
noch erhöht wird um etwa 40 — 50,000 Mark, 
welche Summe dringend erforderlich iſt als Be- 
triebs⸗Kapital für die Reſtauration zur Bezah⸗ 
lung der nothwendigen Vorräthe, ſo daß wir im 
Ganzen ein Geldbedürfniß haben von 120,000 
Mark — unter Hinzurechnung der elektriſchen 
Lichtanlage von circa 14,000 Mark. Es er- 
ſcheint unerläßlich, dieſe Mittel nicht wie bisher 
durch eine ſchwebende Schuld zu beſchaffen, ſon⸗ 
dern durch Ausgabe von Obligationen im Be- 
trage von 120,000 Mark, die einzutragen ſind auf 
unſer geſammtes Grundſtück. Da unſer Grund- 
ſtück, auf welchem das Konzerthaus erbaut iſt, 
nur durch eine Hypothek von 250,000 Mark be- 
laſtet und das geſammte Gartengrundſtück noch 
ganz frei iſt, jo dürfte für dieſe Anleihe eine 
mehr als genügende Sicherheit vorhanden ſein. 
Wir werden in kürzeſter Friſt eine außerordent⸗ 
liche General-Verſammlung berufen, um für die 
Ausgabe dieſer Obligationen die Genehmigung 
unſerer Herren Aktionäre nachzuſuchen. Iſt das 


Bild, welches wir in dem Vorſtehenden entworfen 


haben, ein wenig günſtiges, ſo müſſen wir doch 
andererſeits noch einmal hervorheben, daß der 
große Brutto-Ertrag des Reſtaurations-Geſchäftes, 
welcher ſich in den erſten drei Monaten dieſes 
Jahres gegen die gleichen Monate des vergange- 
nen Jahres noch ganz erheblich geſteigert hat, 
vie Sicherheit gewährt, künftighin zu beſſeren 
Abſchlüſſen zu gelangen, da es für jeden Sach- 
verſtändigen einleuchtend fein muß, daß der ge- 
ringe Ueberſchuß des vergangenen Jahres nur in 
beſonders ungünſtig einwirkenden Umſtänden be⸗ 
gründet ſein kann, die ſich künftig beſeitigen 
laſſen. 
Der Bruttogewinn des Jahres 1886 be- 
trägt 9360 Mark 59 Pf. Der Aufſichtsrath 
hat beſchloſſen, hiervon zu Abſchreibungen zu ver⸗ 
wenden: 

auf Gebäude⸗Konto 2358 Mark 84 Pf. 

auf Mobiliar-Konto 5075 Mark 38 Pf. 

auf Garten⸗Konto 889 Mark 17 Pf. 


Summa 8323 Mark 39 Pf. 


hen doch die ucberſchüſe 


Nach Abzug dieſer Summe bleibt ein Rein- 
gewinn von 1037 Mark 20 Pf., von welchem 
zunächſt 1000 Mark dem Reſervefonds zuzuſchrei⸗ 
ben ſind, während wir vorſchlagen, den Reſt mit 
37 Mark 20 Pf. auf das Jahr 1887 vorzu⸗ 
tragen. 

Aus dem Auffichtsrath ſcheiden aus die Her- 
ren Dr. Delbrück, von Rédei, Eduard 
Toepffer, Direktor Lentz, dieſelben ſind je⸗ 
doch wieder wählbar. 

Wir ſchließen unſeren Bericht mit der Ver- 
leſung der Bilanz und des Gewinn- und Verluſt⸗ 
Kontos und bitten auf Grund des Berichtes die 
Herren Reviſoren, die Decharge für das Jahr 
1886 ertheilen zu wollen. 

Der Vorſtand der Aktien-Geſellſchaft Stettiner 

Konzert- und Vereinshaus. 

(gez.) Heegewaldt. Kanzo w.“ 

— Der Ehegatte, welcher in Folge des auf 
unüberwindliche Abneigung geſtützten Scheivungs- 
grundes für den allein ſchuldigen Theil erklärt 
worden iſt, kann in der Berufungsinſtanz einen 
neuen Scheidungsgrund behufs Schuldigerklä- 
rung des andern Ehegatten vorbringen. — 
Bei Ehetrennung wegen unüberwindlicher Ab- 
neigung kann die Schuldfrage auf Grund 
eines bereits verziehenen Ehevergehens des 
beklagten Theiles nicht geſtützt werden. Iſt die 
einjährige Friſt des $ 726 Tl. II Tit. 1 allgem. 
Landrechts erſt in dem Zeitraum zwiſchen der Er- 
bebung der Klage und der erſten mündlichen Ver⸗ 
handlung abgelaufen, ſo kann der widerklagende 
Ehemann noch in dieſem Verhandlungstermin rü- 
gen. Urtheil des Reichsgerichts IV. Zivil-Senat 
vom 5. April 1886. 

— Geſtern fand die polizeiliche Abnahme 
des „Elyſium⸗Theaters“ ſtatt, die als nothwendig 
erachteten Veränderungen ſind ausgeführt worden 
und iſt nunmehr die Erlaubniß ertheilt, auch wäh⸗ 
rend der diesjährigen Sommer⸗Saiſon noch Vor⸗ 
ſtellungen daſelbſt zu veranſtalten. Von den Ber- 
änderungen erwähnen wir, daß die Holzleiften, 
welche bisher die beiden Parquetſeiten trennte, 
durch eine Schnur erſetzt iſt, die Gasflammen ha- 
ben ohne Ausnahme einen Sicherheits-Drahtkorb 
erhalten, die Ausgänge aus den Herren- und Da- 
men⸗Garderoben find vermehrt worden, der Zwi- 
ſchenaktvorhang iſt mehr von der Vorderbeleuch- 
tung abgelegt worden und ſchließlich iſt angeord- 
net worden, daß auf der Bühne ſtets vier Del- 
lampen brennen. 

— Das Grundſtück Pölitzerſtraße Nr. 99, 
bisher dem Muſik⸗Direktor Todt gehörig, iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Kaufmanns Julius War- 
tenberg übergegangen, welcher in dem Hauſe ſeit 
einigen Jahren ein Kolonial-, Materialmaaren- 
und Delikateſſengeſchäft betreibt. 

— Der Buchhalter Bloczinski auf der Ak- 
tienzuckerfabrik in Klützow bei Stargard erbat und 
erhielt am Donnerſtag voriger Woche von dem 
dortigen Fabrikdirektor einen kurzen Urlaub, um 
angeblich ſeine verſtorbene Mutter beerdigen zu 
laſſen. B. iſt nicht wieder zurückgekehrt und fein 
Aufenthaltsort zur Zeit unbekannt; ſeine Familie 
hat er zurückgelaſſen. Inzwiſchen hat ſich nun 
ein Defizit in der von ihm zu kleineren Ausgaben 
verwalteten Kaſſe herausgeſtellt, das etwa 2800 
Mark betragen dürfte, ein größerer Verluſt, wie 
ihn umlaufende Gerüchte bezeichnen, iſt für die 
Aktiengeſellſchaft nicht entſtanden, da die Haupt ⸗ 
kaſſe wohlverwahrt iſt und von dem Vorſtande 
verwaltet wird. 

— In Bezug auf die Angelegenheit des 
Herrn Direktors Pfaff vom Konzerthauſe wird 
uns von autoriſirter Seite mitgetheilt, daß Herr 
Direktor Pfaff doch daſſelbe verlaſſen wird. Nur 
iſt unſere erſte Notiz dahin richtig zu ſtellen, daß 
nicht die Konzerthaus⸗Geſellſchaft dem Herrn Di- 
rektor Pfaff, ſondern umgekehrt der Herr Direktor 
Pfaff der Konzerthausgeſellſchaft das bisherige 
Verhältniß gekündigt hat. 


Aus den Provinzen. 
Rambin, 26. April. Geſtern Vormittag 
wurde auf hieſigem Bahnhofe ein ſoeben aus ſel⸗ 
nem Dienſt entlaſſener Knecht vom Gute Dram- 
mendorf, welcher den nach Altefähre gehenden Zug 
benutzen wollte, von den belden Schöffen der Ge- 


meinde Rambin verhaftet und per Transport an 


das Amt zu Altefähre abgeführt. Derſelbe ſoll 
dringend verdächtig ſein, den in der Nacht vom 
22 zum 23. v. Mts. verſchwundenen Knecht W. 
Awe, im Dienſt zu Beſſin ſtehend, ermordet zu 
haben. Wie wir erfahren, iſt derſelbe auf An⸗ 
ordnung des Herrn Amtsvorſtehers ſofort dem 
königlichen Amtsgerichte in Bergen zugeführt wor⸗ 
den. Die Unterſuchung wird jedenfalls bald er- 
geben, wie weit der gehegte Verdacht begrün- 
det iſt. 
Kunſt und Literatur. 
Dr. G. H. v. Schuberts Naturgeſchichte 
des Pflanzenreichs, nach dem Linns'ſchen Syſtem. 
Vierte Auflage, neu bearbeitet von Profeſſor Dr. 
M. Willkomm. Eßlingen bei Schreiber. 
Sowohl der Anfänger in der Botanik, als 
auch der in diefer Wiſſenſchaft weiter Vorgeſchrit⸗ 
tene, überhaupt jeder Freund der Natur wird 
aus dieſem vorzüglichen Buche reiche Belehrung 
ſchöpfen. Auf 54 großen Doppelfoliotafeln kom- 
men im Ganzen ca. 650 Pflanzen mit ihren 
Zergliederungen in fein kolorirten Abbildungen 
zur Darſtellung. Die Einrichtung, daß unter 
jeder Abbildung der lateiniſche und deutſche Name 
der Pflanze ſteht, macht das Werk ungemein 
werthvoll und erleichtert dem Anfänger in der 
Botanik das Studium ganz bedeutend. Der Text, 
möglichſt kurz und klar, bringt das Nothwendigſte 


NEN 1 Ur er K en * 15 N * f 
über jede einzelne Pflanze und giebt 


N 
über deren Entwicklung, Vorkommen, Standort 
und Blüthezeit. Die Abbildungen ſind getreu 
nach der Natur oder den beiten Originalen ge- 
zeichnet und in Farben wiedergegeben. Bei der 
Auswahl der Pflanzen war der Verfaſſer darauf 
bedacht die heimiſche Flora in möglichſter Voll- 
ſtändigkeit zur Abbildung zu bringen. Das Buch 
it in 13 Lieferungen à 1 Mark, oder in elegan- 
tem Prachtband gebunden & 15 M. durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. [118] 

Ludwig Uhland und feine Heimath Tü⸗ 
bingen. Von Eduard Paulus. Mit 24 Illu- 
ſtrationen von G. Cloß. Jubiläumsausgabe. 
7 Bogen Quart. 1,50 Mark. Verlag von C. 
Krabbe in Stuttgart. 

Eduard Paulus und Guſtav Cloß, zwei 
Schwaben und zwei Dichter, der eine in Worten, 
der andere in Bildern, haben mit einander pietät- 
voll Uhlands Lieder zurückverfolgt bis zu ihrem 
Urſprung in des edlen Mannes tiefſtem Herzens- 
leben und haben ſein Schaffen und Schöpfen und 
Alles, was ihm Anlaß dazu geweſen, dargeſtellt. 

[107] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Aus Anlaß des 90. Geburts- 
tages des Kaiſers find nach einer ſoeben erfolg 
ten amtlichen Zuſammenſtellung beim hleſigen Ka⸗ 
binets-Poftamt in den Tagen vom 16. März bis 
zum 23. März für den Kaſſer eingegangen: 
7481 eingeſchriebene Briefe, 187 gewöhnliche 
Packete, 45 eingeſchriebene Packete, 3 Werth⸗ 
packete. Davon entfielen allein auf den 21. und 
22. März: 1509 bezw. 2916 Einſchreibbriefe, 
47 bez. 85 gewöhnliche Packete und je 15 Ein 
ſchreib- und Werthpackete. Die Zahl der Glück⸗ 
wunſch Telegramme, welche dem Kaiſer aus dem 
gleichen Anlaß in den Tagen vom 21. bis 23. 
März zugegangen ſind, betrug 1542 mit zuſammen 
57,159 Worten. 

— Dem „B. T.“ wird gemeldet: Wohl 
Niemand von den Bafjagieren, welche geſtern, den 
27. d. Mts., mit dem Nacht⸗Kourierzug von Kö⸗ 
nigsberg hier eintrafen, hat eine Ahnung davon, 
welcher Gefahr der Zug nur durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die Pflichttreue der Eiſenbahnbeam⸗ 
ten entgangen iſt. Der Lokomotivführer des kurz 
vor dem Kourierzuge auf Station Straußberg ein⸗ 
laufenden Perſonenzuges 44 meldete dem Sta- 
tionsbeamten, daß circa 1½ Kilometer öſtlich der 
Station eine Damm⸗-Rutſchung ſtattgefunden habe. 
Sofort ſandte der Stations- Vorſteher die Mel⸗ 
dung an den dort ſtationirten Bahnmeiſter, der 
auch bereits gegen 5 Uhr früh an Ort und Stelle 
eilte. Der Damm, welcher hier durch Wieſen⸗ 
oder Torfgrund circa 20 Meter hoch durchge- 
ſchüttet iſt, war auf der Nordſeite auf etwa 40 
Meter Ausdehnung vollſtändig weggerutſcht, jo 
daß dem revidirenden Beamten hart an dem 
Bahngeleiſe eine faſt ſenkrechte Wand entgegen 
ſtarrte. Ein Zug, welcher dieſe Stelle paſſirt 
haben würde, hätte unfehlbar hinunterſtürzen müſ⸗ 
ſen. Dabei ſollte in ganz kurzer Zeit der oben 
erwähnte Kourierzug eintreffen. Der Bahnmeiſter 
ſandte ſofort einen Arbeiter nach der Station und 
ließ die Unfahrbarkeit des betreffenden Geleiſes 
melden, rannte ſelbſt, weil er kurz darauf den 
Zug ſchon in der Ferne kommen ſah, dieſem ent⸗ 
gegen, und es gelang ihm und dem nächſtgelege⸗ 
nen Bahnwärter, durch Schwenken der rothen 
Fahne den Zug ca. 120 Meter vor der Unfall- 
ſtelle zum Stehen zu bringen. Der Zug mußte 
ſpäter auf falſchem Geleiſe fahren. 

— Aus der nächſten Nummer von Stetten- 
heims „Berliner Weſpen“ liegen uns heute, ſagt 
der „Berl. B.-C.“, über den „(Rhein-) Fall 
Schnäbele“ folgende luſtige Verſe im Bürſten⸗ 
abzug vor: 

Verhaftet iſt der Schnäbele. 
Zieht Frankreich nun fein Säbele? 
Es fällt ihm gar nicht ein. 
Zwar hätt' das Land ſolch Faibele, 
Doch ſagt es ſchließlich: Nein! 

Verhaftet iſt der Schnäbele. 
Das wäre ſo ein Hebele, 
Doch ſetzt ihn Frankreich an? 
Oh non, weil er ein Gräbele 
Sich ſelber graben kann. 

Verhaftet iſt der Schnäbele. 
Wohl ſchreit darob der Pöbele 
Und möchte nach Berlin, 
Die Deutſchen zu vermöbele, 
Doch man läßt ſchreien ihn. 

Verhaftet iſt der Schnäbele, 
Doch kommt wohl ein Erdbebele ? 
Man hört es rummeln ſchon. 
Doch Moltkes Gen'ralſtäbele 
Lacht über all das Droh'n. 
— (Warnung für junge Eheleute.) Der 
Kaufmann B. zu Breslau war, „weil er es un⸗ 
terlaſſen hatte, ſeine in ſeine Wohnung genom- 
mene Ehefrau binnen drei Tagen anzumelden,“ 
auf Grund einer Polizeiverordnung vom 18. Sep⸗ 
tember 1876 zu einer Geldſtrafe von 3 Mark 
vom Schöffengericht verurtheilt worden. Seine 
gegen dieſes Erkenntniß, welches dem bibliſchen 
Grundſatz, daß „Mann und Frau Eins“ ſeien, 
allerdings widerſprach, eingelegte Berufung wurde 
von der Strafkammer zu Breslau und ſchließlich 
auch ſeine Reviſion am Donnerſtag vom Kammer- 
gericht zurückgewieſen. Alſo drei Tage nach der 
Hochzeit ſpäteſtens hübſch anmelden! 

— Aus der engliſchen Induſtrie wird eine 
Taſchennähmaſchine in Umlauf geſetzt. Das kleine, 
mit außerordentlicher Präziſion konſtruirte Werk 
ſteht in einem kleinen Käſtchen von etwa 8 Zoll 
Länge und 2 Zoll Breite. Das Ganze erreicht 
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auf bequemſte Weiſe 
werden. 

London. Vor einigen Tagen wurde hier 
im Opernbauſe „Der Freiſchütz“ gegeben. In 
der Wolfsſchlucht⸗Scene wird der Donner in der 
Art dargeſtellt, daß am Schnürboden ſchwere Ka- 
nonenkugeln umhergerollt werden. Unglücklicher⸗ 
weiſe fiel eine der Kugel auf die Bühne und er⸗ 
ſchlug einen Choriſten ſofort, dann zerſchmetterte 
ſie einem 12jährigen Balletmädchen die Knie; 
das Kind, welches ſich einer Amputation unter- 
ziehen mußte, ſtarb noch während der Narkoſe. 


auf Reifen mitgeführt 


— 


Lundwirthſchaftliches. 

An der mit der 13. Maſtoviehausſtellung ver- 
bundenen und am 11. und 12. Mat d. J. in 
Berlin flattfindenden Schau edler Merinoböde 
werden ſich aus Pommern folgende Herren bethei⸗ 
ligen: 1) Rittergutsbeſitzer Spalding-Ganſchvitz 
bei Trent a. R. Die Heerde iſt 1865 durch aus 
Frankreich importirte 70 begründet und find jelt- 
her zur Blutauffriſchung Roger und Brooker Böcke 
verwendet worden. Züchter: Schäferei- irektor 
Jürgers - Neubrandenburg. 2) Rittergutsbeſitzer 
Spalding -Glödenhof bei Züſſow. Abſtammung 
der Heerde: Franzöſiſche Merinos. Züchter: Seit 
1886 Schäferel-Direktor F. Kunitz-Dresden. 3) 
Oekonomie-Rath Zierold-⸗Kl.-Zarnow bei Fiddichow, 
Kreis Greifenhagen. Rambouillets aus Frankreich 
1860 importirt. Züchter: Schäferei - Direktor 
Traebert-Grüßen bei Regenwalde. 4) Kutſcher⸗ 
Jannewitz bei Subkow, Reg.-Bezirk Köslin. Die 
Kammwollböcke find deutſch⸗franzöſiſcher Abſtam⸗ 
mung aus der Stammheerde zu Jannewitz. Züch⸗ 
ter: Schäferei-Direktor Bütow⸗Coerlin a. d. Per⸗ 
ſante. 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. G. Meyer, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 16. April von Bremen abgegangen war, if 
am 26. April wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Steton 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. April. Das Miniſterlum hat in 
der zur Berathung des Antrages Schmerling ein- 
geſetzten Herrenhauskommiſſton eine Schlappe er⸗ 4 
litten. Nachdem die Anträge der Liberalen auf 
Annullirung und der Regierungspartei auf Gut⸗ 
heißung der Sprachenverordnung abgelehnt waren, 
drang mit Hülfe der Liberalen ein Antrag der 
Mittelpartei mit 8 gegen 6 Stimmen durch, 
welcher lautet: „Die Sprachen verordnung vom | 
23. September 1886 ſei wohl zu acceptiren, allein 
die Regierung gleichzeitig aufzufordern, keine wei- | 
teren Verfügungen zu treffen, welche die deutſche 
Amtsſprache einengen würden.“ Referent iſt der 
Unterriptsminifter Conrad. Im Plenum 
des Herrenhauſes dürfte dieſer Antrag abgelehnt 
und von der Regierungsmaforität die unbedingte 
Gutheißung der Sprachen verordnung angenommen 
werden. 
Wien, 28. April. Nach einer Depeſche aus 
Herkulesbad ſind der König und die Königin von 
Rumänien heute zum Beſuche der Kaiſerin dort 
eingetroffen. 

Paris, 28. April. Nach Meldung der 
Abendblätter hätte Herbette die Verſicherung be⸗ 
kommen, daß er heute Nachmittag vom Grafen 
Herbert Bismarck eine endgültige Erklärung er⸗ 
halten werde. Franzöſtſcherſeits wird die feſte 
Erwartung ausgeſprochen, daß Deutſchland, die 
ſtattgehabte Legung eines unerlaubten Hinter- 
haltes anerkennend, die ſofortige Freilaſſung Schnä⸗ 
beles anordnen werde. Einige Blätter ſuchen den 
Glauben zu erregen, daß die deutſche Mäßigung 
auf auswärtige, namentlich ruſſiſche Einwirkung 
zurückzuführen ſei. 

Paris, 28. April. Nach einer Meldung 
aus Algier haben die Miniſter Millaud und 
Granet, die ſich heute Mittag in Phllippeville 
auf dem Dampfer „Ville de Naples“ einſchifften, 
um nach Frankreich zurückzukehren, in Folge einer 
ihnen im letzten Augenblicke aus Frankreich zuge⸗ 
gangenen Depeſche, ihren Reiſeplan geändert und 
ſich zu Schiff nach Bone begeben, von wo ſte 
ihre Reiſe nach Tunis fortzuſetzen beabſichtigen. 

London, 28. April. Einer Depeſche von 
Lloyds aus Lizard zufolge hat der gecharterte 
Dampfer „Profeſſor Wörmann“ der Hamburg⸗ 
Amerlkaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft, oon. 
Weſtindien kommend, heute früh Lizard mit gr 
brochenem Schafte paſſirt. Ein Bugſtrdampfer Ü 
zur Hülfe geſandt worden. a 

London, 28. April. Unterhaus. Unter 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erwiderte auf an ihn ge⸗ 
richtete Anfragen, es ſei nicht anzunehmen, daß 
die Anknüpfung von Unterhandlungen zwecks Er- 
neuerung des Handels vertrages mit Frankreich 
ein günſtiges Reſultat haben werde, in Frankreich 
werde mehr als je ſowohl von der öffentlichen 
Meinung wie von den geſetzgebenden Faktoren 
die Pflege der inländiſchen Induſtrie und der 
Schutz des einheimiſchen Handels begünſtigt. Was 
die Differenzen zwiſchen Portugal und Sanſibar 
anbelange, ſo hätten die Regierungen beider Län⸗ 
der jetzt Spezialkommiſſarien behufs Erörterung 
der Grenze ernannt, von Seiten Portugals jeier 
die Beſchlüſſe der internationalen Abgrenzunge⸗ 
kommiſſion, ſoweit dieſelben die Anſprüche Portı- 
gals auf ſtreitiges Gebiet beträfen, nicht anerkannt 
worden 

Das Oberhaus hat die Regierungsvorlage 
über den Zehnten in zweiter Leſung ohne beſon⸗ 
dere Abſtimmung angenommen. 
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tiren denſelben hier noch einma: 


de und Glück. 


Roman von W. Egbert. 


3) 

Gerade als die beiden Herren die Vorhalle 
verließen, erwachte Iwan. Mit blödem Blicke 
Farrte er auf die eilig Verſchwindenden; doch 
ſowie jein umnebeltes Gehirn gefaßt, daß die 
Herren in großen Pelzen zum Ausfahren gerüſtet 
ſelen, während die Töne der feinen Schlitten 
* des ſonſt ihm gebührenden Gefährtes an 
fein Ohr ſchlugen, ſtegten Pflichtgefühl und 
Energie über Rauſch und Müdigkeit. Noch ehe 
die Herren ſich haſtig im Schlitten zurückgeſetzt, 
ſaß Iwan auf der Pritſche hinter ihnen, die 
Zügel in der Hand. 

„Wohin, gnädiger Herr?“ 

„Station S. Zehn Rubel, wenn Du es in 
einer Stunde erreichſt!“ 

Iwan verſtand nur „S.“ und „Rubel“; aber 
das war ihm genug; er hieb auf die Pferde, 
und vie Höllenfahrt begann. 

„Wettrennen mit dem eigenen Schlitten!“ 
dachte Felix, als fie geſpenſterhaft im Mond- 
ſcheine dabinſauſten. Er beſaß eine feine, ner⸗ 
vöſe Konſtitution; doch Furcht war ihm fremd, 
Daher ergöpte ihn dies tolle Fahren, und erſt 
nach ciner Viertelſtunde kam ihm der Gedanke, 
daß jeine Gegenwart auf dem Schlitten durch 
Iwan überflüſſig geworden und daß er ruhig 
tm warmen Bette dieſe bitterkalten Morgenſtun⸗ 
den hätte verſchlafen können, ohne ſeine zier⸗ 
lichen Knochen bei dieſer ſe gefährlichen Fahrt 
durch Schnee und Eis und Wald und Feld zweck⸗ 
os zu riskiren. 

Was ging ihn ſein ſchweigender Nachbar über- 
baupt an? Der hochmüthige, herzloſe Kavalier, 
bei dem das Intereſſe für einen erlegten Wolf 
die Sehnſucht nach ſeinem ſterbenden Kinde hatte 
beſtegen können! Und dennoch fühlte er ſich wie 
durch magnetiſche Kraft an ibn gefeſſelt und der 
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ohne den 
Grafen in jener wilden Jägerherde zu finden, 
machte ihn ſchaudern. Nur Eberhards intereſſante 
Perſönlichkeit und anziehende Geſellſchaft hatten 
ihm jenen Aufenthalt möglich gemacht. Er be- 
ſchloß gleichfalls zu fliehen. Die Federzeichnungen 
zu dem bewußten Jagdalbum lagen fertig in ſei⸗ 
nem Logirzimmer, das ihm gleichzeitig ein unge⸗ 
ſtörtes Atelier in dem lauten Schloſſe geweſen 
war. Es fehlte nur das Schlußbild — die Er- 
legung des Königswolfes; das wollte er anders- 
wo nachholen und dann per Poſt in's Jagd- 
ſchloß ſenden. Die wenigen Akteurs dieſes Bil- 
des: Eberhard, Paſcha und er ſelbſt, verhüllte 
zwar Finſterniß im entſcheidenden Momente; den- 


noch ließ ſich da ein geniales Mondſcheinbild 


kombiniren! 


Dieſe Aufgabe nahm ſeinen Geiſt ſo lebhaft 
in Anſpruch, daß er der Gegenwart momentan 
entrückt und wieder jählings in's Bewußtſein ge- 
ſchreckt wurde, als die Pferde durchaus nicht 
weiter wollten und ſich wie unſinnig geberdeten. 
Es war der Schauplatz der That von vorhin. 
Auch diesmal floh etwas durch die krachenden 
Büſche. Vermuthlich hatte der Duft des Bruder⸗ 
blutes die übrigen Wölfe wieder zur Stelle ge- 
lockt. 

Eberhard feuerte auf gut Glück einen Piſto⸗ 
lenſchuß in's Dickicht, ohne diesmal die grünlichen 
Lichter zu bemerken. 

„Vorwärts! Vorwärts!“ trieb er. 

Doch Iwan peitſchte vergeblich auf die Pferde, 
fluchte, bat und lockte, — alles umſonſt! Die 
geängſtigten Thiere geberdeten ſich jo widerſpen⸗ 
ſtig, daß die Deichſel zu brechen und die Stränge 
zu reißen drohten. Nirgends war jedoch ein Wolf 
oder ſonſtiges Hinderniß zu eiſpähen. 


Eberhard war ganz außer ſich über den Auf- 
enthalt; doch ſeine Ungeduld konnte denſelben 
höchſtens verlängern. Iwan beruhigte die Pferde 
ſchließlich durch Streicheln und Klopfen mit der 
Hand und führte ſie am Halfter eine Strecke 
langſam vorwärts, bis ſie ſich wieder zum Ge⸗ 


S 


Gedanke, in's Jagdſchloß zurückzukehren, horſam gewöhn 


ten und im 
mäßig dahinjagten. 

Dieſe feige Laune der Roſſe, welche eine Ver⸗ 
pätung von fünf bis ſieben Minuten bewirkte, 
trug die Schuld, daß die Reiſenden die Station 
zu ſpät erreichten. Sie ahnten ihr Schickſal, als 
ſte, den Wald verlaſſend, die Lichter der Station 
vor ſich blinken ſahen und ein greller Lokomo⸗ 
tivenpfiff in ihr Ohr und Graf Eberhard in's 
Herz ſchnitt. Als die dampfenden, ſchweißtriefen⸗ 
den Roſſe vor dem Bahnhofe hielten, konnten 
ſich die Herren nur die niederdrückende Vermu⸗ 
thung beſtätigen laſſen, daß der Kourierzug vor 
einigen Minuten die Station verlaſſen habe. 


Der nächſte Zug war ein gemiſchter und paj- 
ſirte S. erſt um neun Uhr. Alſo vier langſam 
ſchleichende Stunden verdrießlichen Wartens in 
einem unwirthlichen Gaſtzimmer, um dann die 
Schneckenreiſe zu beginnen, einem Ziele zu, dem 
der Kourierzug bereits jetzt mit ſchneidender 
Schnelligkeit entgegenſtrebte! Und dazu der quä- 
lende Vorwurf: „Du haſt vielleicht den letzten 
Kuß, den letzten Seufzer Deiner kleinen Lili um 
eine Jägermarotte verſäumt!“ 


Wäre Eberhard den Regungen ſeines lebhaf- 
ten Temperaments rückſichtslos gefolgt, ſo hätte 
ein Wuthaus bruch ſeinem toſenden Innern Er- 
leichterung verſchafft; doch er war gewohnt, ſich 
zu beherrſchen und jo kompromittirende Aeußerun⸗ 
gen in Gegenwart von Zeugen zu unterdrücken. 
Anſcheinend gelaſſen, warf er daher dem Kutſcher 
eine Handvoll zerknitterter Rubel zu und betrat 
in düſterem Schweigen das Zimmer, welches 
ihm der Stationsvorſteher mit devoter Verbeugung 
öffnete. 

Fellx folgte, nachdem er Iwan ſeinen und des 
Grafen Abſchied an den Schloßherrn aufgetragen 
und eine beiderſeitige briefliche Erklärung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hatte. 

Um die ungemüthlichen Stunden des Wartens 
ein wenig auszufüllen, beſtellte der Maler einen 
Morgenimbiß, auch um ſich zu erwärmen und zu 


früheren Tempo gleich- 


— 


in 
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ärken; denn er war halb erfroren und halb er- 
ſchöpft. Erſt die Erneuerung der Kohlen im 
Ofen und der dampfende Samowar auf dem 
Tiſche ſtellten ſeine friſchen Lebensgeiſter und ſeine 
geniale Laune wieder her. 

Der Graf hatte ſeinen Pelz abgeworfen und 
ſchritt wie ein gefangener Löwe in düſterem Trotz 
und unheimlichem Schweigen im Zimmer auf und 
nieder, bis des Jünglings dreimalige Einladung, 
den Thee nicht kalt werden zu laſſen, ihn endlich 
an den Frühſtückstiſch führte. Hier wiederholte 
ſich der vergebliche Verſuch, den Handſchuh von 
der gebiſſenen Hand zu ſtreifen. Felix mußte 
ihn ſchließlich mit der Scheere abtrennen und 
gab nicht nach, bis er die verwundeten Stellen 
mit ſeinem leinenen Tuche, daß er in Stücke 
riß, zweckmäßig verbunden hatte. Dies that er 
mit der Sorgfalt und Gewandtheit einer barm- 
herzigen Schweſter. 

Eberhard ſah zum erſten Male mit Aufmerk- 
ſamkeit in die feinen Züge ſeines Begleiters. 
Die Wärme des Zimmers und des Thee's nach 
überſtandener Kälte hatten die Wangen des jun- 
gen Malers mit ſchönſtem Roth überhaucht, und 
wie er die Wimper geſenkt hielt und das lockige 
Haar ihm in die Stirn fiel, als er, mit dem 
Verbande beſchäftigt, ſich über des Grafen Hand 
beugte, frappirte denſelben die Schönheit des 
Jünglings, und etwas wie Dank und Zunei⸗ 
gung brach ſich durch die Rinde des Egoismus, 
die ſein ſonſt edles und warmes Herz einſchloß, 
Bahn. 

„Ich danke Ihnen, Felix,“ ſagte er, als der- 
ſelbe ſein Samariterwerk beendet. „Sie über⸗ 
häufen mich mit Gefälligkeiten! Nun müſſen Sie 
mir auch noch eine Taſſe Thee zurecht machen! 
Sagen Sie, iſt Felix Ihr Vatername 1“ 

„Nein; nur mein nom de guerre, mein 
Künſtlername, mit dem ich mich aber ſehr 
gerne nennen laſſe. — Erlauben Sie, ein wenig 
Zitrone!“ 

„Und wie heißt Ihre Familie? Wo ſtammen 
Sie ber ?“ 


Stettiu, den 28. April 1887. 
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Geheimmittelweſen. 


Bon verſchiedener Seite iſt Warner's Safe Cure an- 
efeindet worden, weil es ein „Geheimmittel“ und der 
reis ein zu theurer ſei. Was iſt ein Geheimniß? 
Etwas, das nur einer oder ſehr wenigen Perſonen be 
kannt von dieſen ängſtlich gehütet und unter keinen Um⸗ 
ſtänden Andern anvertraut wird. Iſt Warner's Safe 
ue nun ein Geheimmutel? Nein! Ein jedes önigl 
Bolizei-Präfidium hat das Recht vom Fabrikanten eines 
„Spezialmittels alle nothwendige Information zu fordern, 
che zur Fabrikation eines ſoſchen Medilamemes ers 
arderlich iſt, und ſeloſtverſtändlich iſt ſolchen Aufforde⸗ 
ungen immer Folge geleitet worden. 
Ferner muß jeder Apotheker, der irgend ein mer izini⸗ 
* Präparat verkauft, deſſen Zuſammenſtellung kennen, 
und da Warner's Safe Cure nur von Apotheken ver⸗ 
kauft wird, ift es wahrlich ein Geheimniß eigenthümlicher 
Art, welches dieſes Geheimmittel umgibt. Nennt man 
aber Warner's Safe Cure ein Geheimmittel weil das 
große Publikum die Zuſammenſetzung dieſes Heilmittels 
nicht kennt, fo iſt für daſſelbe im Großen und Ganzen 
jedes Medikament ein Heilmittel, ſelbſt wenn man das 
Recept in der Hand hat. Auch iſt nach richterlicher Ent⸗ 
ſcheidung Warner 's Safe Cure kein Geheimmittel. 
Zweitens behauptet man, der Preis von 4 % ſei zu 
hoch. Wie bereits geſagt, wird Warner's Safe Cure 
nur durch Apotheken verkauft. Dieſe berechnen alle Me⸗ 
dikamente nach einer von der Obrigkeit feſtgeſtellten Me⸗ 
dizinal⸗Taxe; höhere Preiſe zu berechnen wird empfind- 
lich beſtraft. Warner's Safe Cure iſt, nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſer offiziellen Preistaxe berechnet, % 4,20 
bis 4,50 werth. Eine ſolche Berechnung wurde nicht 
allein von verſchiedenen prominenten Apothelern Deutſch⸗ 
lands gemacht, ſondern auch von offiziellen Perſonen. 
Was den Heilwerth von Warner's Safe Cure anbe⸗ 


trifft, haben wir wiederholt offiziellen Behörden ſowohl 


als auch öffentlich folgenden Vorſchlag gemacht und repe⸗ 
| ı: Wir ſind bereit, allen 
Herren Aerzten, welche die Heilkraft von Warner's Safe 


Care bei Krankheiten ihrer Patienten in Fällen von 


Nieren⸗, Leber⸗ und Urinorganen⸗Leiden anwenden, um 


ſich dadurch ſelbſt von ſeinem Werthe als Heilmittel 
überzeugen zu können, alle erforderliche Medizin „frei“ 
zur Verfügung zu ſtellen. Ein jeder Arzt hat alſo die 
Gelegenheit, ohne irgend welche Unkoſten für ihn, Than 
überzeugen, ob unfere Behauptungen richtig find oder 
nicht. Können wir mehr thun? Dieſe Frage zu beant- 
worten, überlaſſen wir getroſt jedem rechtlich denkenden 


Menſchen! H. H. Warner 4 Co., Frankf ert am Main. 
Börſenbericht 
Stettin, 29 April. Wetter: bewölkt. Temp. + 
15 R. Barom. 285“. Wind S. 


Wetzen matter, per 1000 Klgr. ots 165 —168 bez 5 
April Mit 169,25 bez., per Mai⸗Jun 169, —169 bie 
169,5 bez., per Juni⸗Juli 171 bez, per Juli⸗Auguſt 
169, bez. ver September-Oftober 168 bez, per Oktober⸗ 
November 167,5—167 bez., 167,5 G. 

Hoygen ſtill, per 1000 Kelgr. loto 1 8—120 bez. per 
April⸗Mai 120 B., per Mai⸗Jun 19.7 bez, per 
Juni⸗Juli 121,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 123 B. u. 
G., per September⸗Oktober 125,5 B, 125 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 100% ig. info bonn 108—111 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o F. b. % 
40 5 pet April⸗Maf 44 B. per September⸗Oktobe; 44, B 

Spiritus wenig verändert, per 10.0% Liter „%% Tofu 
6, 38,7 vez ber April⸗Mat 3 nom, per Mai⸗ Juni 
38 0 bez., 39 G., ner Juz, Jul 39,7 bez., B. u. G. per 
Julie eigun 40,4 B. u. G., ver Augun⸗ September 41,1 
bez., per September⸗Oktober 41,8 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loto 10,4 verz. bez. 


‚Bondon, 27. April. (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten feſt, rubig. — (Schlußbericht.) Eng⸗ 
licher Weizen ſtetig, mäßig angeboten, fremder feſt, eher 
‚theurer und Käufer zurückhalten. Angekommene Ladungen 
und übrige Artikel ruhig, feſt; ruſſiſcher Hafer anziehend. 

Leith, 27. April. Weizen feſter, Mehl unverändert, 
andere Artikel flau. 


Aürchliche Anzeigen 


Am Sonntag, den 1. Mai, predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
gerr Prediger de Bourdeaux um 83 Uhr. 
Derr W N 3 
a redigt bendmah 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 


err Waſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 

Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 

In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 

Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr 

(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Vert Paſtor Fürer um 2 Uhr. 

Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche (Neufladt) : 
m 9, Uhr und 5¼ Uhr 5 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
In Torney in Bethanien: 

dere Paſtor Brandt um 10 Uhr. 

In Torney in Salem: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 

Im Mtarchandſtift in Bredow: 
err Paſtor Deicke um 10½ Uhr. 
5 In der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
derr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

In Pommerensdorf: 

Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
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Brüdergemeinde (Eli ſtraße 
d gelle 12 da ies . 
e e ! 
im 81½ Uhr Frühe reip Miller Gotkesdient m. 
ochamt mit Predigt. Um 8 Uhr Nes 


Sonntag Abend 7 Uhr in der Aula des Marienftifte- 
Gymnaſiums Verſammlung des ev. Traktat⸗Vereins, 
wozu auch itglieder eingeladen werden. Den 

dorf hält Herr Paſtor Hünefeld aus Pommerens⸗ 


Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt im Seemannsheim, 
Krautmarkt 2: Herr Paſtor Fürer. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzem, ſchweren Krankenlager entſchlief heute 

um 8 Uhr Morgens ſanft mein i geliebter Mann, 
unſer theurer Vater, Schwiegervater, der 


Nitlergutsbeſitzer 


Carl Wilhelm Eduard 
 Nonnemann, 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme die 

ſchmerzgebeugten Hinterbliebenen an. 9 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 30. April, 

Nachmittags um 51 Uhr, vom Trauerhauſe Kurfürſten⸗ 

ſtraße 131, I, aus ſtatt. 

Marie Nonnemann, geb. Reichenbach, 
Friedrich Nonne mann, 
Walther Nonnemann, 

Lisbeth Nonnemann, geb. Schultze. 
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* Poſtkiſte, ca. 40 St., 2 4 
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„Warum wollen Sie von meinen Lippen einen 
obſkuren Namen hören, der doch in ihren gräf— 
lichen Ohren keinen Klang hat? Ich bin der 
Maler Felix, als ſolchen kennt mich, wenn auch 
nicht die Welt, ſo doch die Akademie und einige 
Kunſtfreunde, deren Wände und Albums meine 
Bilder tragen. Und was meinen Namen betrifft, 
Herr Graf, ſo ſind es jene Afra, welche ſterben, 
wenn ſie lieben!“ 

Er ſagte die letzten Worte mit 
Pathos. 

Eberhard zündete ſich eine Zigarre an und 
ſagte dann mit einem leichten Anfluge von 
Ironie: 

„Alſo jo erlauchter Abſtammung rühmen Sie 
ſich! Ein höchſt ſeltenes und edles Geſchlecht, 
das ſtirbt, wenn es liebt! Und Ste brächten das 
fertig?“ 

„Wenn ich liebte, wäre es eine Liebe bis zum 
Tode, — allerdings!“ erwiderte Felix mit Nach- 
druck und einem Auflohen des Blickes. 

„Bah, Jugendſchwärmerel!“ ſagte Eberhard 
und blies verächtlich das brennende Zünd hölzchen 
aus. 2 — auch einmal, auch ganz, voll; 


abſichtlichem 


eine Weinstuben mit renomm. guter, billiger 
Küche bringe ich hiermit 


in freundliche Erinnerung. 
Oswald Nier, Iuyptzıschin: Berlin. 


Chemisch untersuchte, No 86. 
garantirt reine, ungegypste, französische, ächte 


Naturweine. == 


Ausführlicher Preis-Conrant gratis u. franco 
Centralgeschäft in Stettin 


Hl. Domstrasse 5. 


Drainröhren, glafirte Drainröhren, glaſirte Thonröhren, 
glaſirte Viehkrippen und Schweinetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 


billigſt 
Albert Lentz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 


ECleler Büoklingo, grosse, 40—45 pr. Postk. „ 
do. kleine, ca. 145 ů „ „ „ 
Spechflundern, ff., geräte ch. ‚delic., „ RS 
Lachshäringo, f., haltbar, 36 5 x 
n 


6, 
5. 
8. 
3 
3 
Kiel. Sprotien, ze 29560 = cat. 1 
8. 
3 
5 8. 
23 
8. 


883888 


30 
50 


Russ. Kronsardinen, fl., neue, pie.& 200 pr. E. „ 
elde Aal, dick, ½ Postf. 46, ½ Post. „ 
Plschronlade, Rollmöps, 5 pie., en. 40 pr. F. 
gi ob, gotr., weisse, flache, pr. Postp. „ 9.75 

Weeks Schellf., ausgew., p. Postk. „ 


Seefische, Schah he man ? 3 3 235 


toll r. u. franca per. Postnachn, händlern bill. "omphehit 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 18646. 


888388888 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Feuerwehr -Requisiten-Fabrik. 
3pezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile 
Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
F euereimer, Leitern etc. 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


F. SOENNECKENs 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 


Die Registrierung 


kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. 3 8 12 20 30 


System Soennecken: II. 8,25 12. — 19,50 29,50 42.— 
„ Shannon: „21,— 53,.— 101, — 165,— 

Dabei-ist Soennnecken's System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. 

Berlin — Leipzig. 


Aue Neuheit. 2 


fabrieirt Ew. Ho haus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Ilustr. Preiscourante gratis u. franco 


Prämiirt. 


nm 


2 äſcherollen 


in beſter Ausführung unter Garantie. 


Hollnow, Stettin. 


11 Kilo, 250 85. 1½ . 

2 Kilo, 500 St., 

A ac Nachn. J. Jebens, 
Ottenſen, Holſtein. 


N 


— 


— 


5 grossk., pr. Ko. & 6.0 5 
Caviar, neu, d. 'mittelk., 


2½ AA, von allen Toilettenmitteln 
Haut, Miteſſer ꝛc. iſt die 
Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons a 2 A 


weiter und zuweilen recht luſtig, wie Sie 
wiſſen!“ 

„Ich hätte Sie auch niemals für einen Aſra 
gehalten, zweifle überhaupt, daß Sie wahrhaftig 
geliebt haben!“ 

Felix' forſchendes Auge ruhte bei dieſen Wor- 


ten geſpannt auf dem Antlitze des Grafen, der 


in feine Vergangenheit zu blicken ſchien. Erſt 
ſchwieg er, dann blies er eine blaue Rauchſalve 
in die Luft; endlich ſagte er gleichgültig: 


„Möglich, daß die Liebe noch ſtärkerer Grade 
fähig iſt! Ich geſtehe offen, daß ich mich in 
ſo übermäßiger Temperatur nicht wobl fühlen 
würde.“ 

„Und doch iſt es die wahre Lebensluft des 
Herzens, nach der man ſich ſehnen ſollte, wie der 
Künſtler nach Italien.“ 

Eberhard blickte ſchnell auf. 

„Waren Sie ſchon in Italien!“ 

„Mehrmals. — Und Sie?“ 

„Ich nicht! Ich verſäumte die paſſende Saiſon 
immer mit Wolfsjagden und dergleichen. Ein- 


ich pure betrogen, und" — er ſchleuderte bef⸗ 
das Zündhölzchen fort — „lebe doch immer 
mal — — s — — —.—.— jenes gelobten 


Landes vor, doch da verdarb mir etwas die Reiſe⸗ 
laune! — Um wieviel iſt die Zeit denn vor- 
gerückt? Wahrhaftig, um eine ganze Stunde! 
Wir thäten gut, junger Freund, die drei ande⸗ 
ren, welche uns noch zum Warten bleiben, zur 
Verſöhnung des vernachläſſigten Morpheus zu 
benutzen. Dieſes breite Wachstuch-Sopha iſt 
zwar nicht allzu einladend, aber faute de mieux 
und mit Hülfe des Pelzes — bonne nuit, mon 
ami!“ 

Und energiſch niſtete ſich der Graf in der einen 
Sophaecke und in ſeinem Pelze zurecht und ſchloß 
die Augen mit dem napoleoniſchen Vorſatze, durch 
die Macht des Willens in Schlaf zu ſinken. 
Nach einigen Minuten gelang ihm dies auch wirk⸗ 


lich. Erſt hatte er rückſichtsvoll die Hälfte des 


Sopha's für feinen jungen Begleiter frei ge- 
laſſen; doch ſehr bald in der Vergeſſenheit des 
Entſchlummerns ſtreckte ſich ſeine große Geſtalt, 
ſo daß für Felix kein Raum mehr blieb. Der 
hatte auch durchaus keine Luſt verrathen, das 
Prokuſtesbett zu theilen; er ſaß erſt noch ein 
Weilchen am Frühſtückstiſche, die Stirn in die 
Hand geſtützt, und als er die tiefen, gleichmäßigen 
Athemzüge des Schlafenden vernahm, zog er 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fichtennadel- und Moorbäder. 


Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Eisenquelle. Molken. 


Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. 


Kefyr. — Be- 


währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6 wöchentlicher Gültigkeit. 


Prospekte gratis durch die 
Städtische ' Badeverwaltung. 
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in 
Errichtet am 1. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Jr Eltern. WW 


Der 


Allgemeine Deutfihe le AGerein in Stuttgart 


öhnen und Töchtern, Kr an irgend einem Gebrechen 
leiden, das ſie vom Erlernen oder Ausüben eines Berufes ganz 
oder theilweife abhält, oder fie pflegebebürftig macht 
eine lebenslängliche Rente von joo bis 900 Mark pro Jahr; 

8 er leiſtet den Eltern von 
Döhnen, als Lehr⸗ und Studiengelder 500 bis 5000 Mart, 
ſobald dieſelben das 15. Lebensjahr erreicht haben; 


er ſichert den 


chtern eine Brautausſteuer von 500 bis 15,000 Mark 
und betreibt die ſogenannte 
Ag fitärdienf- Verſicherung. bei welcher die zum Militär Eins 
berufenen ein Kapital von 500 bis 3000 Mark erhalten, in aus⸗ 
gedehnteſter Form und zweckentſprechendſter Weile. 
Die Bedingungen des Vereins ſind äußerſt günſtig. 

Zur Abgabe von Proſpecten und Statuten, ſowie zu jeder dieſe 
Verſicherungen betreffenden Auskunft erbietet ſich die Direction ſowohl als 
ſämmtliche Vertreter des Vereins; 
in Stettin v. Schultz, Subdirettor, 
Preußiſcheſtraße Nr. 14. 

Tüchtige und ſolide Vertreter erhalten Anſtellung 
durch obige Subdirektion. 


0 
„Janus“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Hamburg. 


Februar 1848. 


In Wah tongetjiontrt im Jahre 1854. 


Gefchä iftsreſultate ult. 1885. 


Verſicherungs⸗Summe 


Angeſammelte Reſerven erclufive Aktien⸗Kapital = 


Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem 
Geſellſchaft 


Rm. 66,073,645. 
17,072,138. 


26,287,776. 


Beſtehen der 


Dividende auf die Prämien der am Schluſſe des Jahres 1883 mit Anspruch auf 


Dividende in Kraft geweſenen 


Verſicherungen: 20 Prozent. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Gefell, 


ſchaft ſowie bei der 


General⸗Agentur 


Rud. Krüger, 
Damyfſchiffsbollwerk s 8. 


North British and Mercantile. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 


In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 3 


M. 50,000,000. — 
1,288,428. 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und . Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 


billigen Prämien. — 


r Landwirthſehaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei W ihriger Verſicherung unter Voraus bezahlung bedem 
tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General Agentur: 
Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


Das Herrlichite der Welti! 


Fu die Falten des Alters, Sommerſproſſen, gelbe] ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen 


Verſchönerun 
rieutaliſche 


‚Dei 


oſenmilch“ 


des Teints und 
Er 


a 


utter & Co. in Berlin (Depot bei Th. Pee, 


hor Nr. 38 ½¼. 
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Taſchenbuch und Stift hervor, nahm vor Eber⸗ 
hard Platz und ſkizztrte den intereſſanten Kopf 
deſſelben. Es war nicht ſchwer, dieſe regelmäßt- 
gen Züge, vom üppigen Vollbart umrahmt, wie⸗ 
derzugeben, um ſo mehr, 
Schlafe ſo geduldig ſtill hielt. 

Felix zeichnete mit einer gewicen nervöſen 
Haſt, aber dennoch mit einer glücklichen Hand. 
Nachdem er ſeine Skizze zu ſeiner Zufriedenheit 
vollendet, verbarg er das Buch wieder in ſeinem 
etwas abſonderlichen Künſtlerrocke, der eine Kom⸗ 
bination der polniſchen Pikeſche mit einem Maler⸗ 
kittel zu fein ſchien, und ließ ſeinen Blick noch 
minutenlang auf dem Antlitze des Schlummern- 
den ruhen. Dann ſeufzte er leicht, erhob ſich 
und begab ſich geräuſchlos in das benachbarte 
Damenzimmer, das zu ſo früher Morgenſtunde 
leer, aber auch angenehm erwärmt und mit be⸗ 
quemem Divan verſehen war, auf welchem der 
erſchöpfte Felix auch bald in wohlthätigen Schlum⸗ 
mer ſank. 


7 


(Fortſetzung folgt.) 


Kartoffelſiebe, 
ſowie Getreide⸗, Mehl⸗, Sand⸗, Kohlenſieb 
würfe wear ſler Konſtmition, 12 derrbaſt le DR 


P. Schuldt, Beutleiſtr. 8. 


In Sturm’s Universa 
Badestuht zeta 


Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16 18, 
parterre, erste, zweite u. dritte Etage, 
9 —— in allen Holzarten von 
en e 151 Ä bis zu den ele ganteſten 
ar 951er ustoahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


Be | Nerchau 
8 
32 


d im 
großer Aus zu den 
billigſten Preiſen 


} 4 Ed. Fädrich, 


Silberwieſe, 
Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen ‚Brüce. 

Eiſerne Gr 
re Kae zn ie 

brikpreiſ en. 


Sichere. Mittel 
Pferde- Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Sn bei Franko⸗Zuſendung durch das deutihe: 
Reich und n die 
Adler⸗Apotheke in a 

Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z 

In allen Fällen hat ſich das Allende aus der 
Adler⸗Apothele in Vierſen ſehr gut bewährt. Kürzlich 
noch litt eines meiner Pferde ſo ſtark an Kolik daß 03 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß gearbeitet 
hatte; nachdem ich das Mittel angewandt, trat ſofort 
Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war das Pferd 
pe ganz E Ich agen mir noch eine 

aſche umgehend zukommen zu laſſen 

ſche umgeh 3 "on Dphofen, 


Buchheimerhof 
bei Mülheim am Rhein. 2 Gutsbeſitzer. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 9 
Das vertrauen zwürdigste Annoncen - Bureau 
Haasenstein & Vogler 
BERLIN 


SW. Beuthstr. 15. — W. Potsdamerstr. 185. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Trempenau, Wie bewirbt man sich geschickt 


d mit 
Ertl an fene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden äussert Bee 


Franko gegen 90° Pfg. in Marken von Gustav 
Weigel, Buchhandlung, Leipzig. N 


Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet bil 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und forgenfreie 


es Naterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs⸗ 


da das Modell im 


2 
a 
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